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Standpunkt

Ohnmacht macht krank

Gesundheit ist nicht nur das Resultat erblicher Dispositionen,

individuellen Verhaltens und unveränderlicher Umweltein-

flüsse. Gesundheit und Krankheit sind immer auch eine Frage

von Macht, Autonomie und Ohnmacht: Welchen Gesundheits-

belastungen bin ich ausgesetzt? Kann ich mich diesen Belastun-

gen entziehen? Und habe ich die Mittel, sie zu beeinflussen? 

Die Arbeitswelt ist wie kein anderer Lebensbereich mit diesen

Fragen verbunden. Arbeit prägt unsere Gesundheit. Und um

diese ist es nicht gut bestellt: Europaweit (1) beklagen sich 28%

der Arbeitnehmenden über Stress und 27% sind der Meinung,

dass ihre Gesundheit durch die ausgeübte Arbeit gefährdet ist.

Schweizer Statistiken bilden diese Misere nur ungenügend ab.

Jedoch sind berufsspezifische Unterschiede in Bezug auf die 

Gesundheit sowie auf Invalidität und Mortalität unübersehbar:

Fabrik- oder Bauarbeiter etwa weisen vor Erreichen des Rente-

nalters zehnmal mehr Invaliditätsfälle auf als Wissenschafter

oder Ingenieure. Auch das Risiko eines frühzeitigen Todes ist

ähnlich ungleich verteilt. Mit anderen Worten: Die Arbeitswelt

verteilt die Gesundheitsrisiken und Lebenschancen ungerecht.

Der Handlungsbedarf ist gross. Etablierte Ansätze der Unfall-

prävention und des Gesundheitsschutzes beschränken sich lei-

der oft darauf, die technischen Rahmenbedingungen oder das in-

dividuelle Verhalten einer Personenzielgruppe zu verbessern.

Und selten erzielen diese Ansätze die erhofften Resultate. Denn

die entscheidende Frage fällt dabei unter den Tisch: die Frage

nach der Handlungsmacht. So werden auch gut gemeinte Pro-

gramme bloss als weitere administrative Zwangsmassnahme

wahrgenommen, wenn sie an den Arbeitnehmenden vorbei im-

plementiert werden. Arbeitssicherheit, Gesundheitsschutz und

ganz besonders die Gesundheitsförderung sind eben kollektiv zu

lösende Aufgaben, bei denen nicht nur das Verhalten der Ein-

zelnen, sondern auch die Verhältnisse an den Arbeitsplätzen

geändert werden müssen.

Der Einbezug der Arbeitnehmenden sowie der sie vertretenden

Gewerkschaften ist dabei die zentrale Vorbedingung für eine 

erfolgreiche Gesundheitsförderungspolitik auf Betriebs- und

Branchenebene – von der Analyse der Belastungen über die

Umsetzung von Massnahmen bis zur Erfolgskontrolle. Das Wis-

sen und die Erfahrung der Arbeitnehmenden muss als Res-

source für die Verbesserung der Arbeitsbedingungen genutzt

werden. Erfahrungen der GBI zeigen, dass die Betroffenen die

Ursachen für belastende Arbeitsverhältnisse sehr wohl kennen

und auch dazu beitragen können, nachhaltige Massnahmen zu

ergreifen. Ein Bericht der Europäischen Agentur für Sicherheit

und Gesundheitsschutz (2) stellt denn auch fest, dass gewerk-

schaftlich organisierte Betriebe niedrigere Unfallzahlen haben.

Echte Mitwirkung ist heute aber immer noch die Ausnahme.

Erst wenn der Gesetzgeber die Mitwirkungsrechte zuverlässig

verankert und wenn die Sozialpartner ihre Einstellung dazu ver-

bessern, sind Fortschritte in der Gesundheitsförderungspolitik

möglich. 
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Echo der Praxis
SUPPORT für MigrantInnen
SUPPORT unterstützt gesundheitsfördernde Projekte von Mi-

grantInnen finanziell und fachlich. Die Dienstleistung von Ra-

dix Gesundheitsförderung im Auftrag des BAG und Gesund-

heitsförderung Schweiz ist vor allem durch den auf Empower-

ment und gesundheitliche Chancengleichheit ausgerichteten

Ansatz auf Interesse gestossen. In den ersten vier Monaten seit

dem Start von SUPPORT sind bereits 20 Gesuche aus der Mi-

grationsbevölkerung eingegangen. 
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Auf dieser Seite erscheinen Informationen von und über Gesundheitsför-
derung Schweiz. Die Stiftung hat zum Ziel, die Gesundheitsressourcen al-
ler in der Schweiz lebenden Menschen zu fördern. Im Auftrag von Bund,
Kantonen und Krankenkassen unterstützt sie Projekte, welche die Ge-
sundheit stärken und koordiniert solche Aktivitäten gemeinsam mit 
Partnern.
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